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Großes Aufsehen erregte auf der dies-
jährigen Glastec das Rahmenpro-
gramm „glass techology live“. Auf
7000 m2 wurden in einer international
einmaligen Leistungsschau Anwen-
dungsmöglichkeiten des Werkstoffes
Glas in Architektur und Kunst de-
monstriert.

Die Ausstellungen waren im einzel-
nen der Geschichte des Glases gewid-
met, dem Bildhauer und Glaskünstler
Roberto Santarossa, den eigenwilligen
und zukunftsweisenden, bereits reali-
sierten Projekten bekannter Architek-
ten („Masters of Technology“) sowie
den Entwürfen von Studierenden aus
dem Fach Architektur („Visions of
Glass 2000“), die noch ihrer Realisie-
rung harren. Abgerundet wurde das
Mammutprojekt durch eine Multi-
mediaschau über das Glashaus von
Bruno Taut und die Ausstellung „New
Design in Glass“, die etwa 150 Ob-
jekte von 39 verschiedenen Designern
präsentierte. 

Während der Gang durch die lese-
intensiven Transparente und Plakate
zum Thema „Geschichte des Glases“
etwas mühsam war, vermittelten die
installierten Werke des 53jährigen
Glaskünstlers Santarossa und beson-
ders die vom Stuttgarter Architektur-

professor Stefan Behling zusammen-
gestellten Modelle und Zeichnungen
von Studenten über mögliche Glas-
bauten eine geradezu sinnliche Erfah-
rung mit dem Werkstoff Glas, der
eben nicht nur einfach transparent ist,
sondern eine ungeheure Vielfalt an
ästhetischen und funktionalen Mög-
lichkeiten bietet.

Beeindruckt haben z. B. die ver-
schiedenen Modelle zum Olympic-
Tower für die Olympischen Spiele
2000 in Sydney, glasgewordene Visio-
nen zum Thema des multikulturellen
Zusammenwohnens. Diese Modelle
zeichnen sich alle dadurch aus, daß
sie die natürlichen Energien wie
Wind, Wasser und Sonne nutzen. Das
so geschaffene olympische Dorf soll
nicht nur dem einmaligen Sportereig-
nis dienen, sondern danach vielen
Menschen Wohnraum mit einer opti-
malen energetischen Hülle bieten.

Wie weit die Entwicklung innova-
tiver Gebäudehüllen bereits fortge-
schritten ist, konnte der Besucher in

Glass technology live

Phantastische Möglichkeiten 
des Baustoffs Glas

Luigi Serafinis Kreation „Ser“, Memphis,
Pregnana Milanese, 1991, frei geblasen,
geformt, mit Applikationen

Roberto Santarossa:
Ein Bildhauer läßt
sich auf das zer-
brechliche Material
Glas ein

Fotos: Nowea
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Köln 1914, auf der Deutschen Werkbund-
Ausstellung sorgt ein Gebäude für Furore:

Bruno Tauts Glashaus. Auf der Glastec
war das „kosmische Haus“, das einen

festen Platz in der Architekturgeschichte
einnimmt, rekonstruiert im Maßstab 1 : 20

zu sehen (rechts)

Ein Sprung in die Moderne: Die neue Kup-
pel des Berliner Reichstages. Die Kuppel

läßt Tageslicht in den darunterliegenden
Plenarsaal hinein und dient gleichzeitig

als natürliches Ventilationssystem 
(Architekten: Sir N. Foster & Partners;

London unten)
Foto: Richard Davies

Das noch im Bau befindliche Düsseldorfer
Stadttor – trotz seiner Höhe ist das 
Haus natürlich belüftet, mit einer Winter-
garten-Fassade umhüllt und so mit der
isolierenden Luftschicht gedämmt

Foto: Nowea

Bei dem Hotel Kempinski in München las-
sen die Glas-Seilnetzwände des Atriums

einen nahezu ungehinderten „Durchblick“
zu (Architekten: Murphy & Jahn; Fassade:
Helmut Fischer GmbH; Glas: Vegla GmbH)

Foto: Vegla
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den von berühmten Architekten ge-
stalteten Projekten nachvollziehen,
realisierte Fassaden und Konstruktio-
nen der „Altmeister“ sozusagen. Zu
sehen waren u. a. Fotos, Zeichnungen,
Konstruktionspläne der neuen Com-
merzbank, Frankfurt (Architekt: Sir N.
Foster & Partner; Fassade: Josef Gart-
ner & Co; Glas: Vegla GmbH und In-
terpane mbH & Co.), der RWE-Kon-
zernzentrale, Essen (Architekten: In-
genhoven, Overdiek & Partner; Fas-
sade: Josef Gartner & Co.; Glas: Vegla
GmbH), der Hauptverwaltung Götz
GmbH, Würzburg (Architekten: Web-
ler & Geissler; Fassade: Götz GmbH;
Glas: Sanco), des Flughafens Chek
Lap Kok, Hongkong (Architekten: Sir.
N. Foster & Partner; Glas: Flachglas
AG) sowie der Bibliothèque Nationale
de France, Paris (Architekten: Domini-
que Perrault; Fassade: Rinaldi Struc-
tal; Glas: Saint Gobain). Auf ein
Großprojekt besonderer Art kann auch
die Stadt Düsseldorf verweisen, das
während der Glastec offiziell zu be-
sichtigen war. Mit rund 20 Stockwer-
ken wird Ende dieses Jahres das Düs-
seldorfer Stadttor über dem Tunnel-
eingang des Rhein-Ufer-Tunnels in
den Himmel ragen. Das parallelo-
grammförmige Gebäude ist hinsicht-
lich seiner ökologischen Prinzipien
einzigartig. Trotz seiner Höhe ist das
Haus natürlich belüftet und mit einer
Wintergarten-Fassade umhüllt und so
mit der isolierenden Luftschicht ge-
dämmt. Die äußere Fassade besteht
aus einer Structural-glazing-Fassade
mit Einzelscheiben in Abmessungen
von 150 × 300 cm, die auf den Lüf-
tungskästen auflagern bzw. befestigt
sind. Die innere Fassade besteht
aus raumhohen 150 × 300 cm hohen
Schichtholzrahmen, die mit Isolierver-
glasung ausgestattet sind. Die Fassa-
den der Atrien zwischen den Zwil-
lingstürmen bestehen aus einer
Hängekonstruktion, die mit Einfach-
verglasung (15 mm dick) ausgeführt
ist. Die Lüftungskästen, die die äußere
Fassade tragen, sind so im Windkanal
bestimmt, daß sie strömungstechnisch,
auch bei niedrigsten Luftgeschwindig-
keiten, das gewünschte Temperatur-
profil garantieren. Die auf 15 mm re-
duzierte Glasstärke der äußeren Fas-
sade ist gleichzeitig mit dem dahinter
befindlichen Geländerhandlauf ein
komplexes System, das auch bei
hohen Winddrücken ausreichende Sta-
bilität gewährleistet (Architekten:

Petzinka Pink & Partner, Düsseldorf).
Glas und Bildhauerei – wie paßt das

zusammen? Roberto Santarossa gibt
darauf eine Antwort: „Mein Werkzeug
ist ein Glasschneider, er ist mein Blei-
stift, mein Meißel . . .! Mein Material
ist die reine Glasscheibe, sie ist meine
Leinwand, mein Stein . . .!“ Santarossa
präsentierte auf der Glastec 19 einzig-
artige Anwendungsbeispiele von Indu-

strieglas im Bereich der modernen
Architektur. Im Mittelpunkt seiner Ar-
beiten steht entweder das gebogene
Glas in Verbindung mit Metall oder
die Fassade, die er mit Hilfe des Sieb-
drucks, der Ritz- und Schnittechnik
sowie der Holografie gestaltet. Faszi-
nierend für den Betrachter ist immer
wieder das Netz der Lichtlinien, die
Santarossa dem zerbrechlichen Mate-
rial Glas abringt. Transparenz, Licht-
spiel und Landschaft stehen bei den
Arbeiten des italienischen Künstlers in
einem bewußten Spannungsverhältnis
und bereichern die moderne Bau-
kultur. 

Nicht verzichten wollten die Macher
der großen Rahmenausstellung auf die
Demonstration der neuesten Entwick-
lungen im Hohlglas. „New Design in
Glass“ – eine Ausstellung, die von Pa-
trizia Scarzella, Mailand und Dr.

Wolfgang Schepers vom Kunstmuseum
Düsseldorf organisiert wurde – verei-
nigte 150 Arbeiten von 39 Künstlern.
Der Reigen der Ausstellungsgegenstän-
de machte deutlich: An die Stelle ein-
dimensionaler Funktionalitätsmaximen
sind vielfältige Anforderungen an die
Gestaltung von Gebrauchsgegenstän-
den getreten. Statt der oberflächlichen
Bedürfnisbefriedigung („Aus einem

Glas muß man trinken können“) geht
es inzwischen um alle Sinne. Die
Gegenstände werden zu Objekten, die
Geschichten erzählen, Emotionen aus-
lösen. Den Kern der Ausstellung bilde-
ten die allerneusten Ergebnisse der
Zusammenarbeit jüngerer italienischer
Designer mit renommierten Glasfirmen
in Murano und Oberitalien. 

Die Messegesellschaft registrierte
während der Glastec in den Ausstel-
lungsräumen etwa 20 000 Besucher.
Auch wenn in den harten Messetagen
nicht jeder in die Halle 6 und zu den
Sonderausstellungen fand, muß man
die Messe zu ihrem Konzept beglück-
wünschen. Das waren Sonderausstel-
lungen, die diesen Namen wirklich
verdienen, im Gegensatz zu den
mageren Versuchen auf der dies- und
letztjährigen Fensterbau. Veranstal-
tungen dieser Art werden maßgeblich
dazu beitragen, alle am Glas-Bau
Beteiligten – vom Architekten und
Fachingenieur über die Glasindustrie
bis hin zum Fassadenbauer und
Handwerker – an einen Tisch zu
bringen und den Dialog zu fördern.

Astrid Braun
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Das Glasdach für
das Museum für
Hamburgische Ge-
schichte ist die
denkbar feinglie-
drigste und optisch
leichteste Kon-
struktion als Wet-
terschutz für den
Innenhof und als
volltransparente
Schale ein kon-
struktiver Meilen-
stein (Architekten:
von Gerkan, Marg
& Partner, Ham-
burg)
Foto: Klaus Frahm

Mehr über Ihre großen Gewinnchancen lesen Sie bitte 
auf den Seiten 42–45.


